Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 2 A . — Auswärtige zohlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Age 50 0. 


Nr. 18. 


ME 2 —— — — — —— 


Thorner 


Begründet 1760 


Dienfag, den 26. Auguſt 


Kedaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Seile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


Abonnements- Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,86 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


nn 
Ein Brief Boulangers an eine deutſche 
Zeitung. 


General Boulanger hat aus ſeinem Verbannungsorte Jerſey 
einen Brief an den „Breslauer Generalanzeiger“ gerichtet, deſſen 

edacteur ihm einige Fragen vorgelegt hatte. Wennſchon die 
Mühe des breslauer Blattes und die Antwort des „brave Géne- 
rals“ eine total überflüſſige iſt, ſo beſitzt der Meinungsausſpruch 
doch eine ſymptomatiſche Bedeutung und nur aus dieſem Grunde 
ſei hier ein Theil des Inhalts wiedergegeben. Der Brief iſt in 
ſehr höflichen Worten gehalten, kennzeichnet aber trefflich die ge⸗ 
heimen Gedanken der Franzoſen, denn über gewiſſe Dinge 
denkt auch der verkrachte Prätendent nur wie ſeine Landsleute. 
Es heißt in dem Schreiben: „Es wird für mich ſchwierig ſein, 
auf Ihre Frage zu antworten, welche das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Bündniß betrifft, weil ich als Geächteter doch franzöſiſcher Bürger 
bleibe, und weil es mir in dieſer Eigenſchaft lediglich geſtattet 
iſt, mit außerordentlicher Discretion über eine diploma⸗ 
tiſche Lage zu ſprechen, die Frankreich in ſo hohem Maße 
intereſſirt. Fürſt Bismarck, deſſen Beiſpiel nachzuahmen Sie 
mich erſuchen, hatte das Recht, die Möglichkeit einer Allianz zu 
beſprechen, weil er keines der Staatsgeheimniſſe ſeines Landes 
enthüllte und nur von denen der Anderen ſprach. Meine Lage 
{ft nicht die gleiche. Ich kann jedoch behaupten, daß es mir ſtets 
im Intereſſe Frankreichs zu liegen ſchien, ſich mit Rußland zu 
verſtändigen, nicht nur, weil dies eine furchtbare Macht iſt, ſon⸗ 
dern weil die beiden Länder zu weit von einander entfernt ſind, 
als daß zwiſchen ihnen irgend ein Conflict ausbrechen könnte. 
Sie ſind höchſtens der eventuellen Gefahr ausgeſetzt, welche, wenn 
auch nicht von dem gemeinſamen Feinde, ſo doch vom gemein⸗ 
ſamen Nachbar drohen könnte. Es iſt äußerſt ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich, beide auf einmal zu beſiegen bei der gegenwärtigen mili · 
täriſchen Lage Europas. Man könnte ſie nur beſiegen, wenn 
man ſie iſolirte. Jedes dieſer beiden Länder müßte alſo ſehr 
wenig weitſehend und ſehr verblendet ſein, um nicht zu begreifen, 
daß ihr beiderſeitiges Defenſiv-Bündniß für die Sicherheit des 
einen ſowohl, als des anderen unerläßlich iſt. Es iſt dies keine 
Frage des Gefühls, ſondern der eiſernen Nothwendigkeit. (Bou⸗ 
langer theilt alſo die verkehrte Anſicht vieler Franzoſen, daß 
Deutſchland ſeine Nachbarn bedrohe.) Es würde mir viel ange⸗ 


Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(26. Fortſetzung.) 

Er war in der That ein Anderer geworden, kaum irgend 
etwas an ihm erinnerte noch an den tollkühnen Seeräuber. 
Und wenige Tage hatten hingereicht, dieſe Wendung hervor- 
zubringen und ihn zur Thatloſigkeit zu verdammen. 

Aber nicht Thatloſigkeit allein war es, was aus Hans von 
Alefeld urplötzlich einen zaghaften, unſicheren Menſchen gemacht 
hatte. Die Augen eines mitleidigen Engels, Roſina Haunold's 
Augen, blickten ſcharf genug, um das Rechte zu erkennen. Von 

rund ſeines Herzens war er ein guter Menſch geweſen und 
erſt die lockende Stimme der Verſuchung hatte ihn an den Rand des 
Verderbens geführt. In den goldigen Jugendtagen waren die 
kleinen Junker von Alefeld durchaus nicht ſo verſchiedenartig von 
Character geweſen, ſondern beide hatten vortrefflich mit einander 
übereingeſtimmt und der Eltern Stolz und Freude ausgemacht. 
Erſt mit den Jahren hatte ſich der Unterſchied der Geſinnung 
bemerkbar gezeigt, und nach dem Tode der Eltern offenbarte es 
ſich nun vollends, daß an ein gemeinſchaftliches Fortkommen der 
Brüden nicht zu denken war. Hans verpraßte ſeine reiche Be⸗ 
figung in Holſtein in ganz kurzer Zeit mit ſauberen Genoſſen, 
die ſich ihm bald zugeſellt hatten, und ſah ſich gezwungen, ſein 
Gut an den Konig Johann zu verkaufen. Dafür hatte man 
ihn nicht ſelten den Junker von Alefeld (ohne Feld) genannt, 
bis er, darüber in Zorn gerathen, den Schwur gethan hatte, 
abend neue Reichthümer zu erwerben, möge es koſten, was 
es wolle. - 
Gerade um dieſe Zeit rührte Klaus Kniphoff die Werbe, 
trommel. Der aus ſeinem Lande verjagte König Chriſtian hatte 
ſich zunächſt an den Hof Margarethe von Oeſterreich, der 
Regentin der Niederlande, begeben, und mit deren Unterſtützung 
verſucht, von Carl V., überhaupt von allen europäiſchen Fürſten 
Hilfe zu bekommen, um ſein verlorenes Reich wieder zu erobern, 
war aber überall abgewieſen worden. Die Hanſaſtädte hatten viel⸗ 
mehr dem Herzog Friedrich von Schleswig und Holſtein, der zum 


nehmer ſein, könnte ich auf den Ausdruck Ihrer friedliebenden 
Geſinnungen eingehen, und auf den Wunſch zu Gunſten einer 
gegenſeitigen Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 
So lange ich Miniſter war, wollte ich den Krieg nicht, aber es 
war meine Pflicht, mich ſtets bereit zu halten, und ich würde ihn 
nicht geſcheut haben, um den Rechten und der Ehre meines Landes 
Anerkennung zu verſchaffen. Wir haben Unrecht daran gethan, 
uns im Jahre 1870 in einen Krieg einzulaſſen, in welchem wir 
beſiegt wurden. Aber Deutſchland hat das noch ſchwerere und 
verhängnißvollere Unrecht begangen, unter Verachtung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Volker und der modernen nationalen Ideen, fran⸗ 
zöſiſche Gebietstheile zu annectiren, und Frankreich ſo eine Wunde 
beizubringen, welche ein ganzes Jahrhundert lang nicht vernarben 
wird. Es iſt unmöglich, zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
einen dauernden Frieden herzuſtellen und eine Annäherung her⸗ 
beizuführen, jo lange deutſche Truppen Elſaß⸗Lothringen beſetzt 
halten, wie auch zwiſchen Oeſterreich und Italien kein Einver⸗ 
nehmen beſtehen konnte, ſo lange die öſterreichiſchen Wirren 
Schrecken in Venedig verbreiteten. Die Eroberung von Elſaß⸗ 
Lothringen war für Deutſchland ein Fehler, welchen ſchon zwanzig 
Jahre hindurch es mit Opfern und Beunruhigungen bezahlt hat 
und den es allein verbeſſern kann. Man kann den Frieden er⸗ 
kaufen, und was Deutſchland anbetrifft, ſo erkauft es ihn wahr⸗ 
lich nicht zu theuer um den Preis der Reſtituirung Elſaß-Loth⸗ 
ringens. Es würde dies ein Act großmüthiger und weitblickender 
Politik ſein, welcher das deutſche Volk nur ehren würde. Aber 
wenn es dieſes Opfer nicht zu bringen verſteht, jo werden ihrer⸗ 
ſeits die franzöſiſchen Patrioten ihre Hoffnungen auch nicht 
opfern können und es würde ihre heilige Pflicht bleiben, den ge⸗ 
legenen Zeitpuukt abzuwarten, um mit Gewalt das wieder zu 
nehmen, was die Gewalt ihrem Vaterlande entriſſen hat.“ Der 
Brief beweiſt, daß die Franzoſen im Punkte „Elſaß⸗Lothringen“ 
unverbeſſerlich ſind. Sie dagegen ſprechen nie davon, Nizza und 
Savoyen an Italien zurückzugeben. Wenn nun wirklich Deutſch⸗ 
land das für uns aus militäriſchen Gründen unentbehrliche 
Eljaß-Lothringen den Franzoſen zurückgäbe, würden dieſe dann 
wohl auf eine allgemeine Abrüſtung eingehen? Dann erſt recht 
nicht, fie würden dann die Niederlagen von 1870 erſt recht wett 
zu machen ſuchen, und Deutſchland müßte die Reichslande mit 
neuem Blut erobern. Die Ruheſtörer Europas ſind nur die 
Franzoſen; freilich werden ſie das nicht einſehen. 
Jagesſchau. 

Die Gehaltsauf beſſerung der preußiſchen Be⸗ 
amten ſoll im nächſten Jahre nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel fortgeſetzt werden. Wenigſtens ein Theil der jetzt unbe⸗ 
rückſichtigt gebliebenen Beamten wird alſo dann Zulage erhalten. 
Der Nothſtand unter den Webern des Eulengebirges iſt 
im Steigen begriffen, da die Beſchäftigung auf wollene Webe⸗ 
waaren ganz bedeutend nachgelaſſen hat. Man befürchtet, daß in 
Folge deſſen im September der größte Theil der Stühle zum 
Stillſtand kommen wird. 


Finanzminiſter Dr. Miquel hat feine Steuerreform 
entwürfe in der Hauptſache fertig geſtellt und wird ſich nach 
der anſtrengenden Arbeit der letzten Monate nun auch eine Er⸗ 
holungsreiſe gönnen. Unter den Reformvorlagen befindet ſich 
auch eine ſolche über die Reform der Erbſchaftsſteuer. i 

Die in Fulda verſammelt geweſenen preußiſchen 
Biſchöfe ſollen auch bezüglich der noch ſchwebenden Sperrgel⸗ 
dervorlage zu einem Einvernehmen gelangt ſein. Sie befürworten 
die Auszahlung der Hälfte des Sperrgelderfonds in baar an die 
einzelnen Bisthümer, während von dem Reſt des Capitals jährlich 
nur die Zinſen gezahlt werden ſollen. 

Der Vorſitzende des engliſchen Bergarbeiter » Verbandes 
Woods hielt dieſer Tage in Burnley eine Rede, in welcher er 
ſagte, vor einigen Tagen hätten zwei Perſonen, die direct vom 
deutſchen Kaiſer abgeſandt worden ſeien, ihm ihre Aufwartung ge⸗ 
macht behufs Erlangung von Auskunft über die Lage der briti⸗ 
ſchen Bergarbeiter. Der Kaiſer wünſche, die Arbeitsgeſetze Deutſch⸗ 
lands mehr auf gleichen Fuß mit den britiſchen Geſetzen zu brin⸗ 
gen. Die Beſtätigung dieſer Behauptungen iſt wohl abzuwarten. 

Eine Abänderung der Beſtimmungen über die Berechtigung 
zum Einjährig⸗ Freiwilligen Dienſt iſt bekanntlich 
ſchon wiederholt angekündigt. Jetzt heißt es nun, die Berechti⸗ 
gung ſolle davon abhängig ſein, daß ein Gymnaſium oder eine 
andere höhere Schule gänzlich abſolvirt werde, während bisher 
das Zeugniß der Reife für die Unterprima genügte. 

Dr. Peters zu Ehren hat in Nürnberg ein zahlreich beſuch⸗ 
tes Feſt mahl ſtattgefunden. Der Heimgekehrte führte in 
ſeiner Tiſchrede aus, er habe von Emin Paſcha den Auftrag er⸗ 
halten, dem deuſchen Volke die Grüße und den Dank Emin 
Paſcha's zu überbringen. Emin habe ſeine Aequatorialprovinz 
ſehr ungern verlaſſen, und nur weil Stanley mit Gewalt gedroht. 
Bezüglich des deutſch⸗engliſchen Abkommens ſagte Peters: „Wir 
Expeditionsführer haben die Pflicht, draußen möglichſt viele 
fremde Länder zu gewinnen; wir haben uns zu beſcheiden, 
unſere Ergebniſſe der Entſcheidung der Reichspolitik zu unterbrei⸗ 
ten. Der Kaiſer hatte die Geſammtverhältniſſe vor Augen und 
iſt in allererſter Linie in der Lage, zu beurtheilen, was den 
nationalen Intereſſen entſpricht, und es ſchädigt den Werth 
unſerer Arbeit gar nicht, wenn die Reſultate derſelben nur als 
Compenſation für andere Objecte verwendet werden können. So⸗ 
mit tröſte ich mich, der nationalen Sache durch meine Expedition 
gedient zu haben. Ich freue mich, daß die deutſche Emin⸗Paſcha 
Expedition in Afrika ſelbſt, mit den engliſchen Concurrenzbeſtre⸗ 
bungen in allen Theilen fertig geworden iſt.“ Heute Montag 
trifft Peters in Berlin ein. 

Reichsgerichtspräſident Dr. von Simſon in Leipzig er⸗ 
klärte auf eine Anfrage, daß er nicht daran denke, von ſeinem 
Poſten zurückzutreten. 


Deutfches Reich. 

Im Schloſſe zu Peterhof fand am Sonnabend 
Abend vor der Abreiſe des deutſchen Kaiſers noch ein glänzendes 
— ——— u — — — — 
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König von Dänemark erwählt worden war, ihren Beiſtand zu⸗ 
geſagt. So ſah Chriſtian II. ſich genöthigt, allein ſein Glück 
zu verſuchen, und alsbald entſandte er von der Inſel Gothland 
aus Severin Norby als Befehlshalber eines tüchtigen Schiffes, 
um die Piraterei gegen die Hanſen zu betreiben, denen der See⸗ 
räuber denn auch bald ein Schrecken ward. 

Damit nicht genug, beſchloß Chriſtian die Ausrüſtung einer 
Flotte, zu welchem Unternehmen er in Zeeland und Flandern 
Hilfe genug fand, obgleich dieſe Leute für gute Freunde der 
Hanſaſtädte galten. Zu Vere in Zeeland wurden die Schiffe 
ausgerüſtet und bemannt, freilich nicht unter den Namen von 
Seeräuberſchiffen, ſondern vielmehr unter der Flage eines ehr⸗ 
lichen Kriegsſchiffes gegen die Hanſa. Das Hauptſchiff der Flotte 
war ein großer Viermaſter, die „Gallion“; zwei kleinere, aber 
noch immer ſehr anſehnliche Schiffe führten die Namen der 
„Bartum“ und der „fliegende Geiſt“; das vierte endlich, eine 
ungeheuer ſchnell ſegelnde kleine Jacht, hieß der „weiß e 
Schwan.“ K 

Zum Anführer dieſer Flotte war Klaus Kniphoff von dem 
König Chriſtian ernannt und ermächtigt worden, Landsknechte, 
Capitäne und Schiffer anzuwerben, überhaupt das Ganze zu or⸗ 
ganiſiren. Große Soldzahlungen konnten nach Lage der Sache 
nicht verſprochen werden, aber eine reiche Kriegsbeute ließ ſich 
erwarten. } 

Hans v. Alefeld hatte von den Kniphoffſchen Werbungen gehört 
und ſich nicht einen Augenblick beſonnen. Er war nie ein Freund 
der Hanſaſtädte geweſen und was den König Chriſtian anbelangte, 
fo hatte er in demſelden allzeit einen unſchuldig Verfolgten geſehen, 
dem zu ſeinem Recht zu verhelfen ihn eine ausnehmend gute Sache 
dünkte. Es wollte ihm zwar von Anfang an ſcheinen, als ſei ein 
Unterſchied zwiſchen einem ehrlichen Kriege und der Seeräuberei nicht 
gemacht; hielt doch Kniphoff es für ganz unnöthig, den Hanſen eine 
offene Kriegs⸗Erklärung zukommen zu lafjen; aber wie er die Sache 
des Königs eine gerechte und die der Hanſaſtädte für eine ganz 
willkürliche anſah, ſo hatte man keine Verpflichtung dieſen gegen⸗ 
über und brauchte nicht auf nebenſächliche Dinge zu ſehen. 

Klaus Kniphoff, der Anführer aber war ein äußerſt ehr⸗ 


geiziger Menſch, deſſen hochfliegende Pläne durch eine raſche Be⸗ 
förderung im Kriegsdienſt noch gezeitigt waren. Obendrein war 
er ein Mann von feinen, ritterlichen Manieren; ſogar ſeine 
Feinde lobten ſeine Sitten, die Nichts mit feinem rauhen Haud⸗ 
werk, das ihn ſo bald auf abſchüſſige Bahnen leitete, zu thun 
hatten. Leicht war es dieſem Manne gelungen, einen Einfluß 
auf den lenkſamen Junker von Alefeld, der ihm ganz beſonders 
lieb war, zu gewinnen, und bald genug war dieſer einer der 
treuſten Genoſſen des kühnen Seeräubers, der in der erſten Zeit 
ſeiner begonnenen Laufbahn ihm auch niemals Anlaß gab, in 
ihm einen Feind ehrlichen Kampfes zu ſehen. 

Aber nur zu bald hatte er ſich von der Bahn des Rechtes 
verirrt, durch die Schuld eines Abenteurers, welchem der Haupt⸗ 
mann in den finländiſchen Gewäſſern Aufnahme gewährte. 
Seitdem der rothe Klaus an Bord gekommen war, deſſen Bos⸗ 
heit und Grauſamkeit keine Grenzen kannte, nahmen auch die 
Verbrechen und Schandthaten ihren Anfang, die Claus Kniphoff 
3 ſeine Genoſſen bald zu den gefürchteſten Seeräubern ſtem⸗ 
pelten. 5 
Raſend ſchnell ging es bergab. Der vielleicht nicht ganz 
mit ſchlechten Grundſätzen eröffnete Kampf gegen die Hanſaſtädte, 
war in kurzer Zeit zu einem elenden Seeräuberzug herabgeſunken. 
Von einer kriegeriſchen Laufbahn konnte nicht mehr die Rede ſein, 
ſondern nur vor allen Dingen von einem tollen Jagen nach 
Beute, nach Schätzen, und von dem Teufel geblendet, wurden die 
Mittel und die Wege, die zur Erwerbung derſelben führen konn⸗ 
ten, gar nicht geprüft, der Werth eines Menſchenlebens als ein 
Nichts bemeſſen. 

Vielleicht würde Hans von Alefeld nicht im Dienſt des 
Piraten geblieben ſein. Es gab beſonders in der erſten Zeit 
Augenblicke, in denen er überlegte, ob ein Sturz ins Meer ihm 
nicht beſſer ſein würde, als ein Verbleiben auf der betretenen 
Laufbahn. Aber er war jung und das freie, ungebundene Leben 
gefiel ihm. Schauderte er in der erſten Seit auch noch vor 
manchen Dingen zurück, die den Geſetzen der Menſchlichkeit wi⸗ 
derſprachen, ſo wurde er mit der Zeit doch daran gewöhnt. 

So war Hans von Alefeld zu einem gemeinen Piraten her⸗ 
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Galadiner ſtatt, an welchem die geſammte kaiſerliche Familie, 
der Reichskanzler von Caprivi, der Miniſter von Giers und 
andere Herren theilnahmen. Der Zar, der preußiſche Uniform 
trug, brachte mit den Worten: „à la santé de Votre Majeste!” 
die Geſundheit des deutſchen Kaiſers aus, worauf die preußiſche 
Nationalhymne geſpielt wurde. Gleich darauf antwortete Kaiſer 
Wilhelm ruſſiſch: „Ich trinke auf das Wohl des ruſſiſchen 
Kaiſers und ſeiner Armee.“ Kaiſer Alexander ſtieß mit Caprivi, 
Kaiſer Wilhelm mit Giers an. Nach der Tafel erfolgte eine prächtige 
Illumination des Parkes und der Waſſerkünſte. Nach 9 Uhr 
Abends erſchienen die Majeſtäten auf dem Balcon des peterhofer 
Schloſſes, um das gebotene glanzvolle Schauſpiel in Augenſchein 
zu nehmen. Darauf verabſchiedete ſich unſer Kaiſer von den 
Mitgliedern der ruſſiſchen Kaiſerfamilie und ſchritt dann mit dem 
Zaren der Landungsſtelle zu, an welcher zahlreiche ruſſiſche Officiere 
anweſend waren. Der deutſche Kaiſer reichte vielen Anweſenden 
die Hand, umarmte und küſte den Kaiſer Alexander wiederholt 
und begab fi dann an Bord der „Hohenzollern.“ Als das 
Schiff A in Bewegung ſetzte, winkte der Zar wiederholt zum 
Abſchiede und rief: „Bon voyage, au revoir!“ Ohne weiteren 
Aufenthalt gingen nunmehr „Hohenzollern“ und „Irene“ in See, 
— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, wird der Kaiſer 
am 2. September Morgens in Paſewalk eintreffen, um 
an den Manövern der berliner Garden theilzunehmen. — 
Kaiſer Alexander von Rußland iſt mit dem Beſuche des deutſchen 
Kaiſers offenbar recht zufrieden. Bei dem Diner im Schloſſe 
Peterhof trank der Zar auf das Wohl des deutſchen Kaiſers 
nicht blos, ſondern auch, was die Franzoſen ſehr perplex machen 
wird, auf das Wohl der deutſchen Armee. Das ſind ſehr viel⸗ 
ſagende Worte. Weiter hat der Zar ſeinem Gaſte ein ruſſiſches 
Dreigeſpann mit drei prächtigen Füchſen verehrt. Vor der Ab⸗ 
reiſe der deutſchen Herren hatte Alexander III. noch eine ein⸗ 
ſtündige Unterredung mit dem Reichskanzler von Caprivi. Der 
Letztere erhielt vom Kaiſer perſönlich den Andreasorden, den 
höchſten ruſſiſchen Orden. Das Gefolge des deutſchen Kaiſers 
erhielt Pretiofen und Decorationen. — Beim Schluß- Manöver 
der ruſſiſchen Truppen ſetzte ſich der Kaiſer ſelbſt an die Spitze 
feines Wyborg'ſchen⸗Regiments und commandirte daſſelbe per⸗ 
ſönlich im Gefecht. 

Der commandirende General des 1. Armeecorps, General 
Bronſart von Schellen dorf, der frühere Kriegsmi 
niſter, hat ſich bei den militäriſchen Uebungen durch einen Sturz 
vom Pferde eine leichte Verletzung zugezogen, die glücklicherweiſe 
bald beſeitigt ſein wird. Der General hat ſich nur einige Tage 
zu ſchonen. 

Dr. Zinttg raff, der bekannte Kamerun⸗Reiſende, wird 
Eude d. M. wieder nach Weſt⸗ Afrika aufbrechen. Es handelt ſich 
bei der neuen Expedition hauptſächlich darum, den Ring der ein⸗ 
gebornen Zwiſchenhändler zu durchbrechen und den deutſchen Han⸗ 
delsartikel im Innern einen Abſatz zu ſichern. 

Im Reichtagswahlkreiſe Kaiſerslauten findet die Stichwahl 
zwiſchen Brunk (nationalliberal) und Große (Democrat) am fol⸗ 
genden Donnerſtag ſtatt. 

Ein erſtes deutſches Poſtamt für Oſtafrika wird 
bekanntlich in Zanzibar errichtet. Zwei weitere Sellen ſollen in 
Bagamoyo und Darres-Salaam eröffnet werden. 

Auf den deutſchen Tabackplantagen im Schutzgebiet von 
Deutſch⸗Oſtafrika wird ſehr fleißig geſchafft. Auf Lewa 
find die im Aufſtand zerſtörten Gebäude wieder hergeſtellt, das 
Pflanzen des Tabacks beginnt nach der großen Regenzeit. Die 
bei Targa am Sigifluſſe arbeitende Pflanzergeſellſchaft hat ſchon 
in dieſem Jahre ein verhältuißmäßig großes Terrain mit Taback 
beſtellt. Die Erndte beginnt im September. An der Küſte herrſcht 
vollkommene Ruhe. Der Geſundheitszuſtand der Schutztruppen 
iſt auf den nördlichen Stationen durchweg ein guter, weniger 
gut im Süden, wo an der Ableitung der ſchädlichen Sümpfe in 
und bei den Stationen noch viel zu ſchaffen iſt.“ 


* 


Ausland. 


Belgien. Der Bergmannsſtreik dehnt ſich immer 
weiter aus. Ueber 20,000 Arbeiter haben die Thätigkeit einge⸗ 
ſtellt. Die Socialiſten planen einen allgemeinen Ausſtand, der 
aber ſchwerlich gelingen wird. — Nach Berichten aus Mons hat 
ein Vergleich zwiſchen den Bergverwaltungen und Arbeitern bis⸗ 
her nicht erzielt werden können. Ein Regiment Cavallerie und 


abgeſunken. Perſönlich, das wußte er mit aller Beſtimmtheit, 
hatte er keinen Mord auf dem Gewiſſen; aber darum konnte er 
ſeine Schuld nicht eine geringere nennen, als die ſeiner Genoſſen. 
Gemeinſam mit ihnen betheiligte er ſich an den Kämpfen, gemein⸗ 
ſam mit ihnen wurde der gewonnene Raub getheilt, gemeinſam 
wurden ſie gefangen genommen und endlich gemeinſam zum 
Tode verurtheilt, ohne Unterſchied. 

Und nun hatte ein Weib dieſen Unterſchied gemacht, ein 
Weib, das er liebte. Roſina Haunold dachte nicht ſchlecht von 
ihm. Sie hatte zu Johann Wirbna geſagt, daß er ein gutes 
und mitleidiges Herz haben müſſe, und daß ſie nichts thun 
würde, was ihn kränken und verletzen könne. 

Die Worte hatten ihn in eine gewaltige Aufregung verſetzt, 
ſie hatten einen Feuerbrand in ſeine Seele geſchleudert. Aber 
die Wirkung derſelben war keine wohlthätige geweſen, denn 
gerade ſie verſetzte ihn in jenen Zuſtand, in welchem er ſich 
völlig hilflos fühlte. N 

Umſonſt ſuchte fein treuer Helfershelfer durch beängſtigende 
Gerüchte, die ſein Ohr erreichten, ihn aus ſeiner Lethargie auf⸗ 
urütteln. 

a Qualvolle Tage vergingen, als durch Korb Stolte, der 
endlich auf eigene Fauſt einen Ausflug nach Hamburg unter⸗ 
nommen, die Botſchaft kam, daß nunmehr in der That das Ur⸗ 
theil gegen den Rathsherrn Haunold caſſirt worden und der⸗ 
ſelbe in ſein Amt und ſeine Würden wieder eingeſetzt ſei. Noch 
im Laufe deſſelben Tages erſchien Johann Wirbna abermals 
auf der Burg, um dem Junker gleichfalls von den Vorgängen 
Mittheilung zu machen. Seine Bitte, mit Herrn Haunold ſelbſt 
Rückſprache nehmen zu dürfen, wurde dies Mal abſchläglich 
beſchieden; nach Roſina fragte er nicht. Sie hatte ihm jede Ein⸗ 
miſchung in ihre eigenen Angelegenheiten unterſagt; ſo blieb ihm 
nichts übrig, als banger Ahnungen voll, nach Hamburg zurück⸗ 
ukehren. 

. 852 war das Ziel erreicht! Allein, athmete der Junker tief 
auf; das Ziel erreicht und er unfähig, das Glück zu erfaſſen, 
das ihm winkte und von dem ihn doch ein Schatten trennte, — 
der Schatten des für ihn gemor' n Bruders! 

Nur mit Anſtrengung raf, er ſich zu dem Entſchluß auf, 
Kord Stolte zu dem Rathsherr Haunold und deſſen Tochter zu 


zwei Bataillone Infanterie ſind im Ausſtandsgebiet angekommen, 
doch wurde die Ruhe nicht geſtört 

Großbritannien. Die große Streikbewegung in 
den engliſchen Häfen von Auſtralien dehnt ſich immer weiter 
aus. Die Seeleute haben die Unterſtätzung der Induſtriearbeiter 
erhalten, die nun gleichfalls feiern. Handel und Wandel ruhen 
gänzlich. — Aus Irland kommen ſchlimme Nachrichten, welche 
an die große Hungersnoth im Jahre 1846 erinnern. Die 
Sanitätsbehörde des Bezirks Timoleague in der Grafſchaft Cork 
hat feſtgeſtellt, daß von 8000 Perſonen 3000 ohne Lebensmittel 
ſein werden, wenn ihnen nicht in einem Monat oder früher 
Hilfe von Außen kommt. Viele Leute ſind an dem Genuß ver⸗ 
dorbener Kartoffeln, die ſie vor Hunger aßen, erkrankt. 

Frankreich. Im ganzen Lande wird eine umfaſſende E r⸗ 
hebung über die Höhe der Arbeitslöhne veran⸗ 
ſtaltet werden. Auf Grund dieſer Erhebungen ſoll dann eine ſociale 
Geſetzgebung begonnen werden. — Die großen Manöver, bei 
welchen das neue Gewehr und das rauchloſe Pulver allgemein 
zur Anwendung gebracht werden ſoll, werden in dieſer Woche 
ihren Anfang nehmen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien iſt am Sonnabend eine 
neue Productenbörſe eröffnet. 

Portugal. Die liſſaboner Regierung hat ihren 
Lieutenant Contincho, der im ſüdafrikaniſchen Nyaſſagebiet mit 
den Engländern auf eigene Fauſt Krieg führt und denſelben einen 
Dampfer abgenommen hat, nach Europa berufen, weil jetzt die 
Colonialvereinbarung mit England abgeſchloſſen ſei. Von den 
Azoren ſind in London ſchlechte Nachrichten eingelaufen. Unter 
der Bevölkerung herrſcht Hungersnoth. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat die Abhaltung einer 
franzöſiſchen Muſterausſtellung in Moskau ge⸗ 
nehmigt. — Der frühere ruſſiſche Finanzmiſter von Reutern 
iſt in Petersburg geſtorben. 

Türkei. In Conſtantinopel eingegangene Nachrichten aus 
Erzerum über die Stimmung in Armenien lauten ſehr beun⸗ 
ruhigend. Ein Exceß der bewaffneten muhamedaniſchen Bevölke- 
rung wird befürchtet. Die Armenier wurden entwaffnet und 
klagen über die ihnen drohende Gefahr. 


Amerika. Aus San Salvador wird im Gegenſatz zu 
den bisherigen friedlichen Nachrichten gemeldet, daß ein neuer 
Krieg zwiſchen dieſem Staate und Guatemala droht, weil man 
ſich über verſchiedene Grenzgebiete nicht einigen kann. Hingegen 
ſteht es in Argentinien beſſer, nachdem eine völlige Amneſtie 
wegen der letzten Revolution erlaſſen iſt. Nur die Geldnoth 
drückt noch. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Brieſen 21. Auguſt (Feuers brunſt.) In der Nacht 
zu geſtern brannten ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Gutes 
Botezyn nieder. Es ſollen über 70 Stück Rindvieh verbrannt 
ſein, darunter das der Inſtleute. 

— Schwetz, 23. Auguſt. (500 Mk. Belohnung.) In 
den Bezirken der Oberförſterei Lindenbuſch (Kreis Schwetz) haben 
in den letzten Jahren viele Waldbrände ſtattgefunden, von denen 
der größte Theil auf böswillige Brandſtiftung zurückzuführen iſt. 
Die Regierung Marienwerder hat nun eine Belohnung von 500 
Mark für denjenigen ausgeſetzt, welcher die Anſtifter der Wald⸗ 
a derartig zur Anzeige bringt, daß ihre Beſtrafung erfolgen 
ann. 

— Marienburg, 23. Auguſt. (Weſtpreußiſche Wa⸗ 
genbau⸗Ausſtellung und Gewerbetag.) Die 
Ausſtellung der angemeldeten Concurrenzarbeiten und andern Er⸗ 
zeugniſſe des Wagenbaues und verwandter Gewerbe wird unter 
einſtimmiger Zuſtimmung des Comités für den Marienburger 
Luxus- Pferdemarkt im Anſchluß an dieſen in den Tagen vom 
11. bis 15. September, die General-Verſammlung des gewerb⸗ 
lichen Centralvereins am 13. und der weſtpreußiſche Gewerbetag 
am 14. September in Marienburg ſtattfinden. 

— Pelplin, 22. Auguſt. (Unglücks fall.) Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen Morroſchin und Czerwinsk hat ſich geſtern 
Abend ein Unglück ereignet. Ein Arbeiter, welcher bei einem 
Arbeiterzuge beſchäſtigt war, ſprang, um ſich einen Umweg nach 
der Heimath zu erſparen, von dem fahrenden Zuge herunter und 
gerieth unter den Zug, welcher ihm beide Arme zermalmte und 
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ſenden, mit der Botſchaft, daß ſie jeder Zeit ungehindert ſeine 
Burg verlaſſen könnten. Zugleich befahl er dem überraſchten 
Diener, eiligſt die Pferde zu ſatteln und ſich für eine drei⸗ bis 
viertägige Abweſenheit bereit zu machen. Es war eine Unruhe 
über ihn gekommen, die er nicht zu bemeiſtern vermochte. Er 
konnte es im Hauſe nicht aushalten, Fort nur, — fort! 

In dem Augenblick, als er ſporenklirrend den Corridor 
entlang ſchritt, trat ihm plötzlich Roſina Haunold, aus ihrem 
Gemach kommend, entgegen. Er fuhr erſchreckt, wie vor einem 
Geſpenſt bei ihrem Anblick zurück und machte eine Bewegung, 
als wolle er umkehren. Und doch ließ ſich kaum etwas Schöneres 
und Lieblicheres denken, als Roſina Haunold, während ſie jetzt 
ſo daſtand, freudeſtrahlenden Antlitzes und die blaſſen Wangen, 
welche der Kummer gebleicht, nun von einem roſigen Glücks⸗ 
ſchimmer verklärt, der einen Engelshauch über ihr ganzes Weſen 


ausbreitete. 
(Fortſetzung folgt.) 


Rebhühnerjagd vor hundertfünfzig Jahren. 

Die Jagd auf Hühner iſt in dieſem Jahre meiſt ſehr ergie⸗ 
big, aber doch nicht entfernt in dem Maße, wie zur Zeit unſerer 
Vorvordern. Der ſtrenge Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. 
von Preußen, der auch ein eifriger Jäger war, pflegte wöchent⸗ 
lich zweimal auf die Nebhühnerjagd zu gehen in der Wuſter⸗ 
hauſener Feldmark, und das Ergebniß des Tages war ſelten 
unter 150 Stück, ja an einem Tage ſchoß der König 160 Reb⸗ 
hühner, 9 Haſen, 4 Faſanen und eine Eule. Eine ſolche Jagd⸗ 
beute zu erzielen war allerdings ein Stück Arbeit, welches den 
ganzen Tag erforderte, und an der Seite des Königs befanden 
ſich ſtets zwei Büchſenſpanner, welche unaufhörlich die abge⸗ 
ſchoſſenen Gewehre durch friſch geladene erſetzten. Bei dem eil⸗ 
fertigen Knallen that Se. Majeſtät auch manchen Fehlſchuß, 
und im Allgemeinen pflegte der königliche Waidmann an einem 
Rebhühnertage 600 Schuß abzugeben, d. h. im Durchſchnitt 
mehr als vier Schuß auf das erlegte Huhn. Die ganze Herbſt⸗ 
beute pflegte an Rebhühnern 4000 Stück zu betragen, wobei 
allerdings dem Schützen noch viel unterſchlagen ſein ſoll. Zwei 
Jägerburſchen, welche dieſes Vergehens überwieſen wurden, kamen 
darum auf die Feſtung nach Spandau. Dem Waidmann von 


ihn am Kopfe verletzte. Der Unglückliche mußte in das hieſige 
Krankenhaus gebracht werden. 

— Elbing, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ein: Fahrt⸗ 
hinderniß ſtellte ſich Mittwoch Vormittag einem Eiſenbahnzuge 
zwiſchen Grunau und Altfelde entgegen. Ganz gemüthlich 
trotteten nämlich, der „Nog.⸗Ztg.“ zufolge, auf den Schienen 
vor dem Zuge drei Srück Rindvieh einher und waren trotz aller 
abgegebenen Lärmſignale nicht zu bewegen, ihre gefährliche Paſſage 
zu verlaſſen. Um einen Unfall zu verhüten, blieb weiter nichts 
übrig, als den Zug zum Stehen zu bringen und das ſtörrige 
Vieh gewaltſam vom verbotenen Wege zu entfernen. Danach 
konnte erſt die Weiterfahrt nach Marienburg erfolgen. — Hieſigen 
Kartoffelhändlern, die in Oſtrode, Löbau und andern Orten 
Lieferung sverträge abſchließen wollten, iſt zur Antwort geworden, 
daß die Beſitzer ſich auf Lieferungsverträge nicht einlaſſen können, 
da die Knollen ſo ſtark und ſchnell faulen, daß gar keine Garantie 
dafür geboten werden kann, ob dieſelben das Einkellern werden 
vertragen können. Hiernach iſt zu erwarten, daß der Preis für 
ſpäte Kartoffeln ſich allmählich fteigern wird. — Die öſtereichiſche 
Regierung hat bei der Firma Schichau wieder bedeutende Beſtel⸗ 
lungen gemacht, und zwar ſoll die Firma erbauen: Eine Maſchine 
von 10 000 Pferdekraft für die Panzerfregatte „Tegethoff“, die 
Maſchinen für einen Donaumonitor in der Stärke von 1300 
Pferden und ein Ciſternenſchiff von 600 Tonnen Waſſerverdrän⸗ 


gung. 

— Danzig. 23. Auguſt. (Dampferfahrt des 
deutſchen Fiſchereivereins.) Geſtern Morgen um 
9 Uhr vereinigten ſich die Theilnehmer an dem dritten deutſchen 
Fiſchereitage mit ihren Damen zu einer Dampferfahrt nach Hela, 
um auf derſelben die Fiſcherei auf der See kennen zu lernen 
und die Räucheranſtalten in Hela zu beſuchen. Mit recht zahl⸗ 
reichen Paſſagieren fuhr der Dampfer vom Johannisthor nach 
der Weſterplatte, wo, von reichem Flaggenſchmuck umgeben, eine 
Ausſtellung verſchiedener Fiſchereigeräthſchaften veranſtaltet war, 
deren Modelle bereits im Franziscanerkloſter während der Ver⸗ 
handlungen des Fiſchereitages ausgeſtellt geweſen waren. 

— Friedland, 22. Auguſt. (Ein eigenthümlicher 
Streik) iſt hier ausgebrochen. Die Einführung der obligato⸗ 
riſchen Fleiſchſchau und des Schlachthauszwanges hat nämlich die 
Fleiſchermeiſter veranlaßt, die Arbeit einzuſtellen und den Be⸗ 
wohnern der Stadt hinfort kein Fleiſch mehr zu liefern. Wer 
es dennoch thun ſollte, iſt durch Vereinbarung zur Zahlung einer 
Strafe von 50 Mark für jeden Fall verpflichtet. 

— Gumbinnen, 22. Auguſt. (Zu Ehren des Prin⸗ 
zen Albrecht) fand geſtern bei dem Regierungspräſidenten 
Steinmann, welcher ſeine Wohnung in dem Regierungsconferenz- 
gebäude auf dem Markte hat, ein Diner ftatt. Abends waren 
die meiſten Häuſer glänzend illuminirt, während die Capelle des 
erſten Grenadierregiments vor dem Regierungsgebäude ſpielte. 
Um 9 Uhr fand großer Zapfenſtreich ſtatt, worauf beide Militär- 
capellen concerlirten. Dabei erſchien für einige Zeit der Prinz 
mit der Familie des Präſidenten auf dem Balcon, von den zahl- 
loſen auf⸗ und abwogenden Menſchenmaſſen lebhaft begrüßt. 
Heute früh 7 Uhr inſpicierte Prinz Albrecht auf dem großen 
Exercierplatze vor dem tilſiter Thore die 1. Infanteriebrigade. 
Zu der darauf folgenden Parade hatten ſich viele Bewohner der 
Stadt und Umgegend wie auch der Kriegerverein eingefunden, 
den ſich der Prinz vorſtellen ließ. Heute Nachmittags 2 Uhr 
21 Minuten verließ der Prinz wieder unſere Stadt. Bei ſeiner 
Abfahrt hatten ſich wieder wie bei der Ankunft zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer auf dem Markte wie auf dem Bahnhofe eingefunden. 
Die Schulen waren geſtern Nachmittag geſchloſſen, heute jedoch 
nicht. 

— Bromberg, 22. Auguſt. (Bran dſtiftung.) Vor 
geſtern Abend brach in der Scheune des Fleiſchers Brukwitzki in 
Weißenhöhe Feuer aus, wodurch ſämmtliche Erndtevorräthe ein 
Raub der Flammen wurden. Der Brandſtiftung verdächtig und 
verhaftet iſt ein Arbeiter, welcher bei B. in Dienſten geſtanden 
hatte und von dieſem entlaſſen worden war, worauf er ſich mit 
den Worten „heute paſſirt noch etwas“ grollend entfernte. 

— Poſen, 22. Auguſt. (Der poſener Pro vinzial⸗ 
Landwehr ⸗ Verband) wird am 15. September bei der 
Kaiſerparade in Schleſien durch 42 Vereine mit etwa 1000 Mit⸗ 
gliedern vertreten ſein. 
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heute wird es als ein Räthſel erſcheinen, daß trotz des mörde⸗ 
riſchen, alljährlich wiederholten Abſchießens immer von Neuem 
auf dem wuſterhauſener Jagdgebiet ſolche Mengen von Rebhüh⸗ 
nern anzutreffen waren, aber dies Räthſet löſt ſich leicht. Der 
König ließ nämlich alljährlich in verſchiedenen Provinzen, nament⸗ 
lich in Oſtpreußen, junge Rebhühner einfangen und bei Wuſter⸗ 
hauſen ausſetzen. Die erlegten Hühner kamen meiſt auf die 
königliche Tafel, doch erhielt auch mancher Günſtling des Mo⸗ 
narchen etliche Paare zum Geſchenk. Weniger angenehm war es, 
wenn der König irgend welchen Beamten oder ſelbſt einem ſchlich⸗ 
ten Bürger ein erlegtes Wildſchwein ins Haus ſchickte. Von 
ſolchem Wild wurden allfährlich in den königlichen Saugärten 
der Mark und in Pommern 3000 4000 Stück geſchoſſen, und 

wenn der König auch von der reichen Beute Vieles an ſeine 
fürſtlichen Verwandten, an Miniſter, Generäle u. ſ. w. ver: 
ſchenkte, ſo blieb doch eine Menge Wild übrig, das, wenn es 
nicht ſofort Abnehmer fand, dem Verderben ausgeſetzt war. Da 
ſendete nun der König ſeinen Räthen, den Secretären und Kanz⸗ 
liſten der verſchiedenen Collegien, ebenſo vielen Bürgern Berlins 
ein Wildſchwein ins Haus, für das ſie, gern oder ungern, je 
nach der Größe 3—6 Thaler zahlen mußten. Dabei wurde auf 
die ſchmale Beſoldung der kleinen Beamten inſofern Rüchſicht 
genommen, daß ihrer zwei oder drei zuſammen nur ein Schwein 

erhielten. Anders mit den Bürgern, die im Geruche der Wohl⸗ 
habenheit ſtanden. Sie mußten ihr ausgewachſenes Capitalſchwein 
voll bezahlen, wobei fie aber noch gute Rathſchläge vom Könige 
mit in den Zwangskauf erhielten, wie ſich am beſten das Fleiſch, 

das man nicht gleich verzehren konnte, conſerviren laſſe: Durch 

Einpökeln, Räuchern, Abkochen in Eſſig und Pfeffer, Einlegen in 

Eſſig. Bevorzugt wurden mit ſolchen Zwangskäufen die Buch⸗ 
händler, Kaufleute, Gaſtwirthe, Bierbrauer, Branntweinbrenner 
und Bäcker. Aber die Zahl der wohlhabenden Bürger in den 

königlichen Reſidenzen war gering, und ſo mußte für den Reſt 
der ergiebigen Jagdbeute oft die berliner Judenſchaft eintreten. 

Sie war klug genug ſich niemals des Kaufes zu weigern, be⸗ 
zahlte die ihr auferlegten Wildſchweine, überwies dieſe lben aber 

ſtets ſofort den Armenhäuſern und Spitälern. 
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Thorn, den 25. Auguſt 1890. 

— An dem Abiturientenexamen, deſſen ſchriftliche Arbeiten 
heute ihren Anfang nahmen, betheiligen ſich diesmal A Gymnaſial - 
primaner und ein Extreneus, indeſſen kein Realſchüler. 

— Theater. Nataly v. Eſchſtrut hat einen Roman „Das Gänſe⸗ 
liesl“ geſchrieben, in der ein Freifräulein v. Stauffen, eben das 
Gänſeliesl, trotzdem der Vater Oberſt in der Welt geworden, doch 
ſo furchtbar dumm bleibt, daß ſie eigentlich polizeilich behütet werden 
müßte. Das könnte ja nun wohl an der angeborenen Beſchränktheit 
liegen, aber nein! Als ſie Graf Lehrbach, ein Huſarenlieutenant, der 
fie bei den Gänſen ſieht, und fie deshalb Gänſeliesl nennt, bei Hofe 
einführt und das Liesl dort wegen der Dummheit verſpottet wird, fängt 
fie an klug und geiſtreich zu werden. Lebrbach, der fie vom Tage der 
Bekanntſchaft an weidlich mitverſpottet hat, geht wahrſcheinlich durch 
die Abſchreckungstheorie der Dummheit in ſich, wirft feinen Leichtſinn, 
ſeine Spottſucht wie einen alten Rock von ſich, ſchlägt die Hand einer 
Prinzeſſin aus, wird moraliſch und heirathet das Wunder von Be- 
griffsvermögen, das Gänſeliesl. Dieſen mit echter Frauenſogik ge⸗ 
ſchriebenen, in Wirklichkeit unmöglichen Roman ſleſen, ſich davon be- 
geiſtern laſſen und ihn zu einem Theaterſtück umarbeiten, war für 
K. Pauli das Werk eines Augenblicks. Höchſtwahrſcheinlich iſt das 
Stück deshalb fo — ſonderbar geworden, denn was die Eſchſtrut an Un⸗ 
logit noch etwa verſäumt hat, das bat Pauli rechtſchaffen nachgeholt. 
Beweis dafür ſei hier nur die Figur des Dichterlings Friedel. Zu glau- 
ben, daß die Zuſchauer an dieſem Machwerk Gefallen finden könnten, 
hieße fie ſelbſt zu lauter Gänſeliesln ſtempeln, und das find fie doch 
nicht, zum Theil ſchon, weil manche Bärte tragen. Genug davon, denn 
mehr verlohnt ſich nicht. Geſpielt wurde mittelmäßig. Gut war Herr 
Kaiſer als Excellenz, gut Frau von Poſer als Tante Renate. Herr 
Neyer (Douchy) der Applaus auf offener Seene errang, hat ſich ſchon 
manches Mal den Preis der Anerkennung errungen. Uns wundert, daß 
er daran nicht genug hat und nun noch als Liebhaber und Schnell- 
ſprecher Preiſe erringen will. Frau Tresper ſchien nicht ganz wohl. 
Frl. Dora Pötter iſt in ihren Rollen als Naive vielfach gefeiert wor⸗ 
den und mit Recht. Wenn man aber eine gute Naive iſt, braucht man 
noch nicht eine gute Salondame zu fein. Davon hat ſie ſich geftern boffent⸗ 
lich überzeugt. Das Fach der Naiven iſt ſo einſeitig, daß ſich die 
Darftellerinnen deſſelben einzig nur darauf beſchränken ſollen. Sie bringen 
doch nichts anderes fertig. Was Frl. Pötter geſtern zeigte, war keine 
Prinzeſſin. Dazu fehlte Figur und Benehmen. So giebt ſich keine 


Prinzeſſin, auch wenn fie leutſelig fein ſoll und in einem modernen 


Stück nicht auf dem Kothurn ſtehen braucht. Von einer Prinzeſſin ver⸗ 
langt man aber doch mehr Repräſentanee. Herr Tresper gab ſeinen 
Dichterling wie er ihn gab, ſebr gut. Die übrigen Mitwirkenden haben 
ſich verdienſtroll gemacht. — Am geſtrigen Sonntage ging die Geſangs⸗ 
poſſe „Spottvögel“ von Mannſtein und Weller in Scene. Unfern 
Theaternbeſuchern werden die Namen der Autoren von anderen Poſſen 
in Erinnerung fein und fie werden daher wiſſen, daß auch das geftrige 
Werk mehr heiter als folgerichtig iſt und nur ein ſogenanntes Sonn- 
tagspublikum zu intereſſiren vermag. Geſpielt wurde recht wacker, 
namentlich von Frl. v. Leſſa, die indeſſen im Geſang häufig detonirte 
und ſich mit dem Orcheſter nicht in Uebereinſtimmung befand. 

— Die Sanitätscolonne des Kriegervereins, welche nun be- 
reits ſeit mebreren Jahren in Wirkſamkeit iſt, ſtellte ſich geſtern zum 
zweiten Male ſeit ihrem Beſtehen, dem Commandanten vor und legte 
damit gewiſſermaßen ein Examen ihres Könnens ab. Leider war Exeellenz 
von Lettow perſönlich verhindert, in feiner Vertretung war indeſſen der 
Major vom Platz erſchienen. Die Uebungen, an denen von der ca. 
30 Mitgliedern ſtarken Sanitätscolonne 22 Mann theilnahmen, begannen 
um 4 Uhr Nachmittags damit, daß ein Detachement Infanterie, be- 
ſtebend aus einem Unteroffieier und 10 Mannſchaften, ſich im Glacis 
am Brückenkopf vertheilte und lagerte und ſo die in der Schlacht Ver⸗ 
wundeten vorſtellte. Die Sanitätscolonne begab ſich alsdann in das 
Glacis, ſuchte die Bleſſirten auf, verband deren Wunden, (die Art 
der Verwundung war bei jedem Manu auf Tafeln angegeben) leitete 
die Leichtverwundeten, richtete Tragen für die Schwerverwundeten her 
und transportirte ſo ſämmtliche Aufgefundenen nach der Lazarethſtation 
an der Militärrampe und von dort in die Waggons zum Weitertrans⸗ 
port. Der zweite Theil der Uebungen beftand in der Herrichtung ge- 
wöhnlicher Leiterwagen zu Krankentransportwagen, was durch kreuzweiſe 
Verbindung der Leitern durch Gurte geſchah. Hiermit waren die Uebungen, 
welche bis gegen 6 Uhr dauerten beendet. Am Abend fanden ſich die 
Mitglieder der Sanitätscolonne, nebſt ihren Angehörigen bei Nicolei 
zuſammen, wo durch Tanz in fröhlicher Weiſe die Feier des Stiftungs- 
feſtes begangen wurde. — Die Sanitätscolonne, welche ſchon vor drei 
Jahren eine ähnliche Probe ihres Wirkens ablegte, erhielt ibren erſten 
grundlegenden Unterricht von Dr. Wentſcher, der ſich mit anerkennens— 
werthem Eifer der Sache angenommen, ſpäter leitete Kürſchnermeiſter 
Kornblum, der Vorſitzende der Colonne, die Inſtructionsſtunden. An 
dem Gelingen der geſtrigen Uebungen war zu erkennen, daß die hoch 
anzuerkennenden Beſtredungen der Mitglieder vom beſten Erfolg ges 
krönt ſind. 

— Der Liederkranz machte geſtern Nachmittag einen Ausflug 
5 Ottlotſchin. Etwa 300 Perſonen fanden ſich auf dem kleinen 
et zuſammen, fuhren per Bahn nach Dttlotfchut, und mars 
ſich is; alsdann, mit der Muſik an der Spitze, nach dem Waldplatz, wo 

m 155 Ausflügler reſtaurirten. Hirnach zog man an das Grenz- 
Grenz 50 ſang die ruſſiſche Nationalbymne, welcher die jenſeits der 
fi mit n ruſſiſchen Soldaten andächtig zubörten und wofür fie 
fan ale Maſurrek und dem Geſang ruſſiſcher Lieder revanchirten, 
11 1 noch ſechs grögere Lieder und begab ſich nach dem Wald⸗ 
11 zurück, wo das Abendbrot eingenommen und ein kleiner Tanz entrirt 
zurde. Später wurde noch einmal in den Wald gezogen und mit 
einigen Geſängen der Ausflug beſchloſſen. Die Theilnehmer haben ſich 
trefflich amüſirt. 

er Die Liedertafel gab vorgeftern im Victoriagarten fürihre Mit- 
re einen Vortragsabend, zu dem auch die Unterſtützung der Capelle 
14 eg v. d. Marwitz zugezogen und der recht beſucht war. Durch die 
90 eichzeitige Vorſtellung im Theater wurde das Vergnügen etwas be⸗ 
einträchtigt und litt in feiner Vollkommenheit. Gleichwohl waren die 
Geſange und Capellenvorträge recht gut gelungen und baben die Er⸗ 
ſchienenen gewiß befriedigt; auch die Theaterbeſucher werden über den 
unerwarteten 2 in den Zwiſchenpauſen nicht böſe geweſen ſein. 

— Die ei »Fechtanftalt gab geftern ihr letztes Sommer⸗ 
feſt im Wiener Cafe und hat dabei wie ſtets guten Beſuch und gutes 
Reſultat gehabt. Das Programm, mit Umſicht aufgeſtellt, verlief in 
der üblichen Weiſe mit Concert, Verlooſung, ſonſtige Beluſtigungen und 
Tanz. Das Hauptintereſſe des Publikums concentrirte ſich auf die Ver⸗ 
looſung der lebenden Tbiere, wobei diesmal eine ausnahmsweis große 
Baht von lebenden Gewinnen zur Ausſpielung gelangte. — Die Ges 
ſammteinnahme des Feſttages betrug 888 Mk. Nach Abzug der Unkoſten 
wird ein Reingewinn von ca. 300 Mk. übris bleiben; wie man ſieht, 
ein außerordentlich günſtiges Reſultat. 


— Predigt und Vortrag, Morgen Dienflag, früh s Uhr, wird 
der Negerprieſter Daniel Sprür in der Jacobskirche ein Amt halten. 
Abends ½8 Uhr wird der apoſtoliſche Miſſionar Xaver Geyer im 
Wiener Café auf Mocker einen Vortrag halten über Chriſtenthum, 
Islam und Sclaverei tn Afrika. Beide Miſſionare wohnen im Pfarr⸗ 
hauſe bei St. Jacob. — Die Predigt und Meſſe der Herren am geftri- 
gen Sonntag in der Johanniskirche war ſehr ſtark beſucht. 

— Auf das morgige Benefiz für Herrn Neher möchten wir 
nochmals aufmerkſam machen. Soweit uns das Urtbeil im Publikum 
bekannt iſt, und wir hörten daſſelbe von ſehr vielen Seiten, geht es 
allgemein dahin, daß der Beneficiant ein Darſteller iſt, wie er in ſolcher 
Vollendung und Vielſeitigkeit niht oft an kleinen Bühnen zu treffen 
iſt, und daß an der Güte und Vollendung der Vorſtellung im diesjährigen 
Cyelus er'ſowohl als Regiſſeur, wie als Schauſpieler einen ſehr hervor⸗ 
ragenden Antheil hat. Aus dieſen Gründen und auch deshalb, weil das 
morgige Stück „Der Kriegsplan“ von Dr. Werther ein hervorragendes 
Intereſſe in Anſpruch nehmen kann, darf man gerechterweiſe gewiß ein 
volles Haus wünſchen. 

— Das preußiſch⸗ruſſiſche Uebereinkommen vom Jahre 1872, 
betreffend die gegenſeitige Uebernahme ausgewieſener Staats⸗ Angehöriger, 
iſt bis zum Auguſt 1892 verlängert worden. 

— Poſtaliſches. Wie verlautet, beſteht die Abſicht, diejenigen 
Poſtpractikanten, welche die Secretärprüfung bis einſchließlich 29. März 
1888 beſtanden haben, oder denen anderweit das Dienſtalter bis ein⸗ 
ſchließlich 30. März 1888 beigelegt worden iſt, in einiger Zeit als Poſt⸗ 
ſecretäre anzuſtellen. 

— Für militärpflichtige Handwerker, als Schuhmacher, Schnei⸗ 
der, Sattler und Schmiede, dürfte es von Intereſſe ſein, daß das 
Garde = Train Bataillon in Tempelhof und das in Spandau garni⸗ 
ſonirende Train Bataillon des III. Armeecorps jetzt ſtarken Bedarf 
an derartigen Leuten haben. Erſteres fucht ſolche Handwerker ſogar 
durch Zeitungs - Annonee. Wer ſich im Laufe der nächſten Wochen 
meldet, kann ſchon am 1. October eingeſtellt werden. Der Garde- Train 
ſtellt die Bedingung, daß die ſich Meldenden mit Meldeſchein verſehen, 
ſich Vormittags 9—11 Uhr auf dem Bataillonsbureau einfinden, und 
verlangt eine Körpergröße von Mindeſtens 1,70 Metern. 

— Ueber die Thätigkeit der katholiſchen St. Vincenzvereine 
im Jahre 1889 hat der Oberverwalungsrath in Danzig einen Bericht 
erſtattet, dem Folgendes zu entnebmen iſt: In den beiden Bisthümern 
Culm und Ermland beſteben Vineenzvereine in Danzig (5 Vereine), 
Thorn, Graudenz, Konitz, Czersk, Königsberg, Allenſtein, Biſchofsbura, 
Glottau und Braunsberg mit zuſammen 301 Mitgliedern, 552 Ehren⸗ 
mitgliedern und Wohltbätern. Dieſelben haben 10521 Mk. Unterſtützun⸗ 
gen an 663 Pflegebefoblene verausgabt, 4162 Mk. bleiben als Ueber⸗ 
ſchuß. In Graudenz wurden ſieben Familien und zehn einzelftehende 
Hilfsbedürftige mit 351 Mk. unterſtützt, Auch die St. Vincenz-Frauen- 
Vereine ftifteten viel Gutes, fo in Danzig, Konitz, Tuchel, Allenſtein und 
Glottau. 

— Beförderung lebender Fiſche. Die Durchführung der ſeit 
dem 1. April d. Js. in Wirkſamkeit getretenen Tarifvorſchriften über 
die Beförderung lebender Fiſche ſetzt voraus, daß die Beglaubigung 
der zum Fiſchtransport zu verwendenden Gefäße überall nach den näm⸗ 
lichen Grundſätzen und unter Verwendung eines gleichmäßigen Stempel⸗ 


zeichens ſtattfindet. Um dies zu erleichtern, ſind von dem Reichskanzler 


Beſtimmungen über die Beglaubigung von Fiſchverſandtgefäßen für den 
Eiſenbabnverkehr aufgeſtellt und den Bundesregierungen, ſowie dem 
Statthalter in Elſaß-Lothringen mit dem Anheimſtellen mitgetheilt wor⸗ 
den, einzelne Aichungsämter, ſoweit das Bedürfniß beſtebt, zur Aus- 
führung der in den Beſtimmungen erwähnten Beglaubigungsarbeiten 
zu ermächtigen und die zur Durchführung der neuen Einrichtung er- 
forderlichen Anordnungen zu treffen. Die betr. Beſtimmungen über die 
Beglaubigung von Fiſchverſandtgefäßen für den Eiſenbabnverkehr lauten: 
Hölzerne oder metallene Fiſchverſandtgefäße für den Eiſenbahnverkehr 
werden, ſofern ſie nicht aichfähig ſind, nach Maßgabe folgender Be⸗ 
ſtimmungen auf den Rauminhalt geprüft und beglaubigt: 1) Die Ge- 
fäße können Tonnen, Kübel⸗, Kannen⸗ oder Kaſtenform haben und mit 
Luftlöchern, Luftzuführungsrohren, Einſatzkaſten für Eis und anderen 
zur Erhaltung der Fiſche dienenden Hilfseinrichtungen verſehen fein. 
2) Unter Raumgebalt iſt derjenige größte Raum zu verſtehen, welcher 
bei waagerechter bezw. ſenkrechter Stellung der Hauptachſe und bei un- 
verſchloſſenen Oeffnungen des Gefäßes außer von den Wandungen noch 
von dem böchſten möglichen Waſſerſpiegel begrenzt wird. 3) Das Er⸗ 
gebniß der Raumgehaltsermittelung in Litern iſt auf dem Gefäß durch 
Einbrennen oder Aufschlagen anzubringen. 4) Die Beglaubigung dieſer 
Angabe erfolgt durch Einbrennen oder Auſſchlagen des Wortes „Aich⸗ 
amt“ und die darunter geſetzten durch einen horizontalen Strich in 
Bruchform getrennten Ordnungsnummern des Amts. 5) An Gebühren 
ſind zu erheben: Für jede Raumgehaltsermittelung 0,40 Mk., für jede 
Raumgehaltsangabe und Stempelung 0,30 Mk., für jedes undicht bes 
fundene Gefäß 0,20 Mk., Beglaubigungsſcheine find den Gefäßen nicht 
beizugeben. 

— Beſonders nützlich ſcheint das Carouſſel auf dem ehemaligen 
Stadtaraben für — Taſchendiebe zu fein. Nicht weniger als drei folder 
Diebſtähle wurden geſtern beim Gedränge um das Carouſſel verſucht 
und zwei davon gelangen; d. h. der Dieb war mit der Beute, —einmal ein 
Portemonaie mit ca. 2 Mark, das andere Mal eine Taſchenuhr — ver⸗ 
ſchwunden. Beim dritten Verſuch wurde eine Frau ertappt und feſtge · 
nommen. Sie leugnet indeſſen und Geſtohlenes wurde bei ihr nicht 
gefunden. 

a Gefunden wurde ein Zehnpfennigſtück im Briefkaſten bei Haß 
in der Bromberger⸗Vorſtadt und ein Taſchenmeſſer mit ſchwarzer Schaale 
am Muſeum. 

— Polizeibericht. 8 Perſonen wurden verhafetet, darunter ein 
Arbeiter Gurszitztti, welcher in einem Schubmacherladen erſchien, dort 
reparirte Stiefel verlangte, und als ihm bedeutet wurde, er hätte keine 
zur Reparatur übergeben, ſich ein Paar neue nahm und damit entflob; 
am Kriegerdenkmal wurde er eingeholt und feſtaenommen. 


Aus Natz und Fern. { 

* Gejhent an den Kaiſer und den Kron 
prin zen.) Krupp in Eſſen hat unſerm Kaiſer und dem Kron⸗ 
prinzen ein Geſchütz als Geſchenk verehrt. Der Kaiſer erhielt ein 
Strandgeſchütz, wie ſolches in den Strandbefeſtigungen aufgeſtellt 
ift, mit allen Vorrichtungen zum Gebrauch deſſelben und der nö⸗ 
thigen Munition. Obwohl das Geſchütz nur eine Nachahnung in 
verkleinertem Maßſtabe iſt, wiegt es doch an 40 Centner. Es iſt 
an Feinheit und Eleganz der Arbeit, an Anwendung des Mate⸗ 
rials geradezu ein Kunſtwerk. Weſentlich einfacher und kleiner 
iſt die für den ronprinzen hergeſtellte Kanone, darauf berechnet 
daß der junge Prinz dieſe in einigen Jahren ſelbſt bedienen 


n. 
* (Allerlei) Ein trauriger Vorfall wird 
dem Exercierplatze in Krakau berichtet. Der Reſerviſt Jan 
Mender war von der furchtbaren Sonnenhitze jo geſchwächt und 
verwirrt, daß er dem Commando des commandirenden Officiers 


Lieutenants Joſeph Pollatſcheck, nicht zu folgen vermochte. Dieſer 
glaubte, der Soldat ſei ſtörriſch und widerſpänſtig und verſetzte 
demſelben eine Ohrfeige. Der Soldat fiel bewußtlos nieder und 
war dem Anſcheine nach todt. Der Dfficier gerieth hierüber in 
Aufregung und ließ die vermeintliche Leiche fortſchaffen. Er ſelbſt 
eilte nach Hauſe und erſchoß ſich. Der Reſerviſt iſt wieder 
ziemlich wohlauf. — Der finanzielle Erfolg des Sängerfeſtes 
von Wien wird ſich, wie man jetzt ſchon überſehen kann, günftig 
geſtalten. Eingenommen ſind (rund) 100 000 Gulden; außerdem 
ſteht dem Feſtausſchuß ein Garantiefonds von 71000 Gulden 
zur Verfügung, wovon 39 000 Gulden Geſchenke, alſo nicht rück⸗ 
zahlbar ſind. Die geſammten Ausgaben dürften ſich auf 130 000 
Gulden belaufen, darunter 75 000 Gld. für den Bau der Felt 
halle. — In London iſt das Kind einer Kraakenwärterin im 
Volkshospital an der Cholera geſtorben. — Südſeeinſulaner 
und zwar von der zur Hebridengruppe gehörigen Inſel Amba 
haben die Bemannung eines zu einem dentſchen Handelsſchiffe 
gehörenden Bootes niedergemacht. Ein franzöſiſches Schiff hat die 
Dörfer der ſchuldigen Stämme bombardiert und mehrere Ein⸗ 
geborene getödtet. — Die Sammlungen für das Bis marck⸗ 
Denkmal in Berlin haben bisher im Ganzen 672 568 Mark 
10 Pfennige ergeben. — Der Schießausſchuß des 10. deuſchen 
Bundesſchießens hat jetzt erſt die Feſtſtellung aller Preiſe 
beendet. Insgeſammt wurden 15 000 Preiſe vertheilt. — Die 
deutſche Kaiſeryacht „Hohenzollern“ hat während ihrer letzten 
Fahrt einen ſehr intereſſanten Schmuck erhalten. 
Der Kaiſer und der Prinz Heinrich haben nämlich für das Rauch⸗ 
zimmer der „Hohenzollern“ kleine Oelbilder gemalt, welche ſchöne 
Punkte Norwegens darſtellen und als wohlgelungen bezeichnet 
werden. Die hübſchen Bilder, welche die Signatur der beiden 
hohen Maler tragen, ſind in der Hochtäfelung des Rauchſalons 
eingelaſſen worden. 

* (Geiſtesgegen wart des deutſchen Kaiſers.) 
Ein bemerkenswerther, glücklicherweiſe gut verlaufener Zwiſchen⸗ 
fall ereignete ſich Mittwoch Nachmittag bei den Manövern in 
Rußland gelegentlich der Abfahrt der beiden Kaiſer vom Manöver⸗ 
felde nach Weymarn. Wegen des anhaltenden Regenwetters, 
welches das Reiten auf den moraſtigen Wegen ſehr erſchwerte, 
wollten ſich die beiden Monarchen zu Wagen nach der Bahn⸗ 
ſtation Weymarn begeben. Der Zar beſtieg nun, um ſeinem 
Gaſt den rechten Wagenplatz einzuräumen, zuerſt den Wagen, 
bei welcher Gelegenheit die ſehr ‚unruhig gewordenen Pferde 
bäumten und Miene machten, mit dem leichten Gefährt durchzu⸗ 
gehen. Kaiſer Wilhelm ſprang ſofort, die Gefahr, in welcher 
der Zar ſchwebte, bemerkend, dem Kutſcher zu Hilfe, welcher die 
Gewalt über die Pferde verloren hatte, ergriff die Zügel, hielt 
die Pferde, bis der Zar eingeſtiegen und ſchwang ſich 
dann ſelbſt in den Wagen. Dieſer Vorgang, welcher ſich in 
wenigen Minuten abſpielte, wurde ſehr bemerkt und trug dem 
Kaiſer Wilhelm den ganz beſonderen Dank der Zarin ein. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 23. Auguf. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn.) 
Weizen, matter 128pfd. bunt 167 Mk., 126pfd. bel 175 / Mk. 
132/3pfd. hell 178 Mk. 
Roggen, unverändert, 118pfd. 135 Mk., 120pfd. 139 Mk. 122pfd. 
141/42 Mk. 


Gerſte, Brauw. 125— 138 Mk. 
Erbſen, flau, ohne Handel. 
Hafer, neuer 124 —136 Mk. 


a Schlußcourſe. 


erlin, den 24 Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe' ſeſt. 24. 8. 90. 23. 8. 90 
5 Ruſſiſche Banknoten p. Casa 247,70 | 246,60 
Wechſel auf Warſchau kur: 3247,25 | 246,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro e. 100,10 | 100,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc.. +  - 72,60 72,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,— 68,90 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3/ proe. 98,10 97,90 
Disconto Commandit Antheile 227,50 227,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 181,75 | 180,90 
Weizen: Auguft ee 196,75 | 196,— 
September October 190,25 189,25 
loco in New:Dort re 110,— 110,50 
Roggen: lb . . 33 165— 164, - 
uguſt 4 ES . 170,20 171,— 
Geptember-October . 166,— | 165,— 
Oetober-November 2 9 * 162,2 162.— 
RNüböl: tft Nie 61,0 61.— 
September⸗Oetober 8 59,90 59,60 
Sens; der oed 60, — 60.— 
70er loco 0 . N ag 40,60 41.— 
70er Auguſt⸗September Ang 39,30 40.— 


70er September⸗ October 38,80 39.50 
Reichsbank Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,34 m unter Null. 


Siterarifches. Ka 


Dr. jur. Ritter, Mitglied des Staatsratbs und des Hauſes der 
Abgeordneten. Der deu ſche Kaiſer: 2 Bogen s'. Preis 50 Pf. 
Verlag von Walther und Apolant, Berlin W. In dem Augenblick, in 
dem Kaiſer Wilbelm II. zu den tauſend Eroberungen in den Herzen 
feiner. Untertbanen die erſte friedliche Landeseroberung gefügt bat, eva 
ſcheint aus berufenfter Feder eine Characteriſtik unſeres Kaiſers. Bei 
feiner Schilderung des Character und des Ideenkreiſes Kaiſer Wil⸗ 
belms H. batte der Berfaſſer vor den früheren bedeutenden Biographen 
des Kaiſers einen Vortbeil, der die Wirkung ſeiner Ausführungen 
weſentlich vertieft. Gebeimratb Hinzpeter wie Graf Douglas konnten 
vor Jahren in ihren Flugblättern nur berichten, was wir von unſerem 
Kaiſer hoffen durften. Dr. Ritter dagegen iſt in der glücklichen Lage, 
den Beweis für die Richtigkeit ſeiner im perſönlichen Verkehr mit dem 
Kaiſer gewonnenen Eindrücke durch die Regierungshandlungen Kaifer 
Wilhelms erbringen zu lönnen. Von den vielen inkereſſanten Einzel⸗ 
beiten der Schrift, die bervorzuheben uns bier der Raum fehlt, wollen 
wir nur die überzeugenden Klarlegungen über das Verhältniß Kaiſer 
Wilhelms II. zu Gebeimrath Hinzpeter erwähnen. 


CCC u EEE ET 

Warnung!!! Immer von neuem tauchen weiter Nachah⸗ 
mungen der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
auf und kann nicht dringend genug anempfohlen werden, ſtets 
bein Ankauf darauf zu beſtehen, daß die Schachtel als Etikette 
ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namenszug Richard 
Brandt trägt, alle anders verpackten Schachteln ſind falſch und 
unbedingt zurückzuweiſen. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 
Caubheit und Ohrengeräuschen geheilt prurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu uber- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 


23jährigen 


Am Sonnabend, d. 23. d. M., 
Nachmittags 4½ Uhr nahm uns 
Gott unſere inniggeliebte Mutter 


Wilhelmine Hartwig 


im 63. Lebensjahre nach Stägigem Nr. 

ſchwerem Krankenlager. N 
Um ſtilles Beileid bitten Nr. 

die trauernden Hinterbliebenen. r. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 

den 26. d. Mts., Nachm. 4 Uhr 

vom Trauerhauſe, Mocker 375, 

aus, ſtatt. Nr. 
Am 24. d. Mts., Nachmittags Nr. 

5 Uhr ſtarb nach langem, ſchwe⸗ 

rem Leiden mein lieber Mann, N 

unſer guter Vater u. Schwieger⸗ er. 

vater, der Vollziehungsbeamte 
August Hempel 

im Alter von 59 Jahren, was Nr. 

wir allen Bekannten tiefbetrübt 

anzeigen. 

Die trauernden Hinterbliebenen. ] Nr. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 

woch, den 27. d. Mts., Nachm. 

4 Uhr vom Trauerhauſe, Tuch⸗ 

macherſtr. 154 aus, ſtatt. Nr. 

Oeffentliche freiwillige Nr. 


Verſteigerung. 


Mittwoch, 27. Auguſt er., Nr. 
Nr. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des 
Beſitzers Habermann in Schlüſſel 


mühle die bei demſelben untergebrach⸗ Dir. 


ten Gegenſtände, als: 


1 vierzölligen Arbeitswagen, 1 eiſer⸗ Nr. 
Nr. 


nen Ofen, ſowie circa 80 Centner 


Heu 
öffentlich meiſtbietend 
lung verſteigern. | 
Thorn, den 25. Auguſt 1890. j 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Keßanntmachnng. 
Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 

lichen Kenntniß, daß die diesjährige 
zwanzig ſte Sedanfeier | 


Sonntag, 31. Auguſt d. J. 
in der üblichen Art im Ziegelei ⸗ Park 
ſtattfinden ſoll. Nr 

Der Feſtzug verſammelt ſich an dem 
genannten Tage | 

Nachmittags 3 Uhr 
auf der Esplanade. 

Wir laden die Corporationen, Ver⸗ 
eine und Bürger der Stadt, — insbe⸗ 
ſondere ſoweit ihnen beſondere Einla⸗ 
dungen nicht zugegangen ſein ſollten, 
— zur Theilnahme am Feſtzuge erge⸗ Nr. 
benſt ein und erſuchen um eine bald⸗ 
möglichſte Mittheilung über die Zahl 
der Theilnehmer. 

Thorn, den 21. Auguſt 1890. 


gegen baare Zah⸗ 


Nr. 


Der Magiſtrat. 

Wi wi a 
. Densationelll 1. | sr 
!Berechtigten Erfolg! erzielt] Nr. 

meine unter ſtrengſter Garantie der | 


Echtheit zum Verkauf gebrachte, für 
jeden Raucher unentbehrliche 
Wiener Rauchgarnitur 
beſtehend aus: 5 i 
1 echt Meerſchaumpfeife mit maſſiv 


tgl oder verſilb. Beſchlag —Bekannimadung. — 
1 echt Badener Weichſelrohr mit | Diejenigen, welche noch ganz oder ſch 


Hornmuotirung, 
1 echte Meerſchaum⸗Cigarrenſpitze 
mit echtem Bernſtein, 
1 echte Meerſchaum⸗Cigarretsſpitze 
mit echtem Bernſtein, 
„garautirt la Qualität“ 
1 Nickelfeuerzeug, 
1 Cigarrentaſche mit Nickel ⸗Ver⸗ 
zierung, 
in eleganter Ausſtattung um den 
Preis von r 
nur Mk. 4, 40. 
Verſandt gegen Baar (auch Brief- 
marken) oder Nachnahme durch die 
ee 


Birnbaum, WienIX. 

Bei vorheriger Einfendung des 
Betrages nebſt 60 Pf. porto⸗ und 
zollfrei. N 
Illuſtr. Preisliſte mit 20 Pf. franco. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


pe 


— — 


Nr. 


N 
Nr. 


Nr. 


Br 


Betr. ein Dankſchreiben 


. Betr. 


. Betr. Geſuch 


siatt und bemustert, 


nur Prima:-Qualität. 


LINOLEUN, 


Ordentliche Sitzung der Stadt ; 
verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 27. Auguſt 1890, 


Bei Abnahme von 10 Metern an 15 pCt. Rabatt. 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 
für 
empfangene Unterſtützung. 


. Betr. Geſuch um Unterſtützung. 
. Betr. Zuſammenziehung der 


Bauviertel L. 1, L. 2, 
des neuen Stadterweiterungs⸗ 
gebäudes zu einem B 
viertel. 


L. 3 
au 


„Betr. die Einladung der Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung. 
die Rückzahlung des 
Betriebskoſtenvorſchuſſes durch 
den Abfuhrunternehmer. 

des Arbeiters 
Auguſt Schimanski um Frei⸗ 
laſſung von der Communal⸗ 
ſteuer. 


7. Betr. das Protocoll über die 


16. 


. Betr. 


monatliche ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion vom 30. Juli 1890. 


. Betr. Geſuch des Böttcherge⸗ 


ſellen Franz Oſſowski um 
Freilaſſung von der Comunal⸗ 
ſteuer. : 

desgl. des Arbeiters 


Martin Ziolkowski. 


. Betr. Etatsüberſchreitung bei 


Poſ. 4b des Tit. IV des 
Kämmereietats. 


. Betr. den Finalabſchluß der 


Stadtſchulenkaſſe pro 1889/90. 


. Betr. Superreviſion der Zie⸗ 


geleikaſſe pro 1888,89 


Betr. desgl. der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe. 

Betr. desgl. der Schlachthaus⸗ 
kaſſe. 

; Er den Abdruck der Nach⸗ 


weiſung über die vorhandenen 
Sparkaſſen Conten und die 
bei denſelben geführten Be⸗ 
ſtände. i 

Beleihung der Grundſtücke 
Altſtadt Nr. 79b und 101 — 
Eigenthümer Weinhändler Ge⸗ 
org Voß — mit noch 21500 


Mark. 
. Betr. die Finalabſchlüſſe der 


Kämmereikaſſe und der Kaſſe 
des Elendenhospitals pro 
1889,90, ſowie die Deckung 
von Deficits bei dieſen Kaſſen. 


Betr. Reviſion der Rechnung 


über den Ausbau der In⸗ 
nungsherberge. 


. Betr. Zuſchlagsertheilung zur 


Miethung des oberen Zwin⸗ 
gers von Neuſtadt Nr. 322. 


. Betr. Gewährung von Unter⸗ 


ſtützungen aus der Teſtament⸗ 
und Almoſenhaltung. 


Betr. Vergleich mit der Cre⸗ 


ditgeſellſchaft G. Prowe u. Co. 
behufs Beendigung der ſchwe⸗ 
benden Proceſſe wegen Heran⸗ 
ziehung zu den Communalab⸗ 


gaben. 
. Betr. Betriebsbericht der Gas⸗ 


anſtalt pro Mai 1890. 


. Betr. desgl. pro Juni 1890. 
. Betr. desgl. pro Juli 
. Betr. die Hergabe eines Platzes 


1890. 


zum Straßenbahndepot auf der 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


Thorn, den 23. Auguſt 1890. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 
gez. Boethke. 


zum Theil beklebte Sparkarten unſerer 
a e ee, pe per | 
den hierdurch wiederholt aufgefordert, dungen erbittet und ilt 
dieſelben ſofort zur Einlöſung bei der Pe der Dec ertheilt 
ſtädtiſchen Sparkaſſe einzureichen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1890. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Hoher Verdienſt. 


Perſonen jeden Standes werden 
von einem alt renommirten n. gut 
eingeführten Bankhauſe zum Verkauf 
chl. geſetzlich erlaubter Staats⸗ 
mien-Looſe unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu engagiren geſucht, 
ſehr hohe Proviſion event. Gehalt, 
Verdienſt Mk. 100 und mehr die 
Woche. Riſico gänzlich ausgeſchloſſen. 
Offert. unt. H. 06674 an Haasen- 


stein & Vo ler A -6. in Hamburg. 
Schöne Räucher⸗Aale bei 


F. Schweitzer, Altſtädt. Markt. 


—— ———— = —— — — — 
Verantwortlich für den redactionellen Tbeil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


i geſuſucht. 


110 Melon a Philipp Blkan Nacht. 


CAXKKXTKKXXKKKIKKKKKKKXXKXT) Sommer-Thenter in Ahern 

Geſchäfts Eröffnung. Dieufteg, den 28. Anguß er, 

8 Reſtaurant 5 Wal d häus © Ep en „ss Zum Benefiz für Hrn. Adalb. Neher. 
P. P. 


Der Kriegsplan. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn hiermit die ergebene 


Luſtſpiel in 4 Acten von 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage auf der 


Dr. Julius von Werther. 
Bromberger⸗Vorſtadt BE 
Garten⸗Reſtaurant 


eröffnet habe. 

Empfehle meine mit allem Comfort der Neuzeit aus⸗ 
geſtatteten Reſtaurationsräume, Billardzimmer, Kegel: 
bahnen und Geſellſchaftsſaal einer wohlgeneigten Benutzung. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, ſtets für gute Ge⸗ 
tränke und Speiſen Sorge zu tragen. 


| 8 Hochachtungsvoll ; 

x Frau Anna Gardiewski. 
XXX XX XX XX XXX XXX CNN NN 
Reſtaurant „Waldhäuschen“ 

Diensten, den 26: mutet ag Königl. Militär⸗Muftkdirigent 


Grosses Concert Schützenhaus. 


ausgeführt vom Trompetercorps des Ulanen -Regimentes von Schmidt unter] Mittwoch, 27, Donnerſtag, 28. u. 


Leitung ihres Dirigenten. Freitag, 29. 21 


Anfang 4 Uhr — Entree SO Pf. Humoriſtiſcher 
100 


ar. bend 
der altrenommirten 
LE 
1 


Leipziger⸗ 


reiſenden ſuche per 1. Septbr. einen 
E Sänger 
Visiten - Karten 


eautionsfähigen 
aus den oberen Sälen des 
f von 1 Mark an 


jungen Mann, 
Hotel de Pologne, Leipzig 


der auch polniſch ſpricht. 
G. Meidlinger, 
Herren Eyle, Hoffmann, Küster, 
Frijsche, Maass, Krugler, Lipart 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 


Bäckerſtraße. 
Beſte Granititufen 
und Hanke. 
Aufang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
f Ernst Lambeck. itzki. 


in beliebiger Größe offerire billigſt 
G. Fliege, 
Billetts a 50 Pf. vorher in den 
——— — rundſtück 
Die landwirthſchaft. Winter⸗ Brückenſtr. 25 26 unter günſtigen 


In Vorbereitung: 


Unſere Frauen. 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moser. 
G. Pötter, 


Theater ⸗ Director. 


Schützen = Garten. 
Dienftag, den 26. Auguft er., 
Großes ARE 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4 Pomm. Nr. 21.) 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 


8 


XN 


Seglerstr. 
94 


iz, 


Otto Busse, Bäckermeiſter, Mocker. 
Schwarzbranne Stute 
10 Jahre alt 3°, abſolut truppenfromm, 


empfiehlt 


Merten Damev⸗ u. Minler-Garlerobe, 


Wiang ce 
ohne alle Untugenden u. Fehler, wegen Wiener Cale Mocker + 


längeren Urlaub ſofort zu verk. Näh. ee ae re N 


Mauerſtr. Nr. 397 im Stall. ! Vortrags 


Kleine 280 nungen zu vermieth. = 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 194. | Chriſteuthum Islam 1. Stla⸗ 

[4 0 - 

verei in Afrika 


von 
Taver Geyer, 

2 apoſt. Miſſionar für Central » Afrika. 
a Elise Schulz. Eintrittspreiſe: 
Wobn ungen zu 3 bis 4 Zimmer 1 Mk. Sißplätze, 50 Pf. Stehplätze. 
Entree mit heller Küche und Der Ertrag iſt für die Miſſion von 
Zubehör billig zu vermiethen. Central -Afrika beſtimmt, welcher der 


Der Laden nebft Wohnung, 
ſowie die dritte Etage im Hauſe 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 
1. October ab zu vermiethen. 


M. Berlow 


Bromberger⸗Vorſtadt. 
Cigarrengeſchäften der Herren Du- 
un Cine n Lehrling Szynski und Menezynski. 
ufburſchen juht Jeden Abend neues Programm. 
„ Ummiderruflih nur drei 
Abende. 
(3 Jahre unter Compagniechef gegang.) 
Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 Negerprieſter Daniel Sorur und der 
e 5 eh 11 5 Vortragende angehören. 
eine herrſchaftliche ohnung, 2te 
Cate e aus 5 Stuben, ‚ame 1 77 bi nn meiner 
abinets, großem Entree, Küche, Keller | 7 
und Zubehör, vom 1. October er. 1 e je n ch zurückge 
vermtethen. W. Landeker. kehrt. 
ohnung. zu verm. Bromb.⸗Vorſt. 
Ware de e e 
Talon u. eleg. Hinterzim. von ſof. E 
zu vermieth. Culmerſtr. 345. Uebung des eſtſpiels 
Yzrüdenftraße 25 26, 2. Etage von zur Heilig. Eliſabeth 
ſofort zu 8 erſt Donnerſtag, 28. cr. 
Malte Zimmer mit Burſchengelaß 
h verm. Fiſcherſtr. 129b. 
5 j 2 möbl. Parterremohnungen auch zum 
ule zu Marienburg Wpr. in u 8. Rowitzkie e geeig., 3. b Copp Str 207, 
beginnt ihren 11. Curſus am Dienſtag, Zen bei... I Hamm. Eine Wohnung 
den 14. October 1890. Anmel- Bean 257 it die zweite Etage 5 Zimmer und Zubehör vom 1. Detbr. 
zu vermiethen. Ulntzer 1 verm. F. Wegner, Bromb.⸗Str. 72. 
ltſtadt Nr. 165 if eine Wohnung Meuſt Markt 231, I. Clage it eine 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie Wohnung nach d. Jacobsſtr. geleg. 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit renov., beſt. aus 3 Zim, Küche u. Zub. 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. v. 1. Oct. zu verm. Ww. Prowe. 
Geſchäftswohnung vom I. Oct. 
zu vermiethen. 
ann Noga, Podgorzz. 
ulm erſtraße 305 I. Etage vom 1. 
Oct. d. J. zu verm. A. Preuss. 


un nen men mn 


Große Wohnung, 


Dr. Kuhnke. 
—: RUNAKO. 


Ein intelligentes Mädchen, wel⸗ 
ches polniſch ſpricht und bereits 
in Stellung war, wird als 


Verkäuferin 
G. Meidlinger 
Schmerzloſe 


Ern fein möbl. Zimmer nebit Cab. 
von gleich und ein möbl. Zimmer 
mit od. ohne Penſion vom 1. Septbr. 
zu haben Schumacherſtraße 421. 

ie 1. Etage iſt von jofort zu ver⸗ 


Zahn- erationen, > miethen bei A. Wiese. 5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v. 
künſtliche Zähne u. Plomben. Ein möbl. Zim. Kloſterſtr. 312, part. 1. October d. 38. zu vermiethen. 


Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 
1 möbl. Zimmer u. 1 kleine Wohnung 
Bäckerſtr. 249. H. Fucks. 


Alex. Loewenson, 
— — 


Elegante Selbſtfahrer 


ſind wieder vorräthig in 


S8. Krügers Wagenfabrik. 


Mbol Wohnungen zu vermietben, 
.—. Vache 49. 

— Ein groſſe Wohnung Bäckerstr. 2491. F 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker ine kl. Wohn. u. m. Zim. i. Gart. 


und Zubehör zum 1. October zu verm. bei E. Schweitzer, Fiſcher.⸗Vorſt. 
F. Stephan. Kl. möbl. ö. unmöbl. Z. Bäckerſtr. 253 


